
Stellungnahme zur JERUSALEM DECLARATION ON ANTISEMITISM und zu 
"BDS" 

Ich verdanke Israel die wertvollsten Jahre meiner Biografie. Meinen Doktortitel habe 
ich an der Hebräischen Universität erworben, und seitdem arbeite ich kontinuierlich 
und eng mit israelischen Kolleg*innen in den Bereichen Archäologie und Ägyptologie 
zusammen. Ein gemeinsames Projekt mit der Bar-Ilan-Universität wurde von der 
German-Israeli Foundation gefördert. Ich arbeite an der Bayerischen Staatsbibliothek 
als Fachreferent für Hebräisch, bin dadurch in gutem Kontakt zum Generalkonsulat des 
Staates Israel in München und kooperiere auch hier gerne und eng unter anderem mit 
der Israelischen Nationalbibliothek. Darüber hinaus unterhalte ich zahlreiche 
persönliche Freundschaften und Kontakte nach Israel. 

Ich kann, will und werde also die so genannte „BDS“-Kampagne nicht unterstützen 
oder gutheißen und habe das nie getan, weder direkt noch indirekt. 

In allen Stellungnahmen der Gesellschaft FREUNDE ABRAHAMS (der ich vorstehe), in 
denen auf „BDS“ Bezug genommen wird, wird erklärt, dass die FREUNDE ABRAHAMS 
„BDS“ nicht unterstützen. 

Auch die JERUSALEM DECLARATION ON ANTISEMITISM (JDA,   על הצהרת ירושלים 
 vom März 2021 hält ausdrücklich fest, dass darin „BDS“ nicht unterstützt (אנטישמיות
wird und ihre Unterzeichner unterschiedliche Positionen zu BDS vertreten (FAQ zu 
Guideline 14). 

Die erklärte Intention der JDA ist es, den Kampf gegen Antisemitismus auf eine wirklich 
tragfähige Grundlage zu stellen und ihn vom Verdacht auf politischen Missbrauch zu 
befreien. Deshalb unterstütze ich die JDA. 

Sie zeigt die Schwächen der 2016 von der IHRA als „Arbeitsgrundlage“ vorgestellten 
Definition von Antisemitismus auf, die in wichtigen Punkten unterschiedliche Interpre-
tationen zulässt und damit – wie sich leider sehr deutlich gezeigt hat – zur Delegiti-
mierung eines seriösen Diskurses zur Nahostproblematik missbraucht werden kann. 
Die Justiz in Deutschland hat über alle Instanzen festgestellt, dass vor diesem 
Hintergrund die Grundsätze der Meinungsfreiheit missachtet wurden, sodass die 
Entscheidungsträger, besonders auch in München, jetzt aufgerufen sind, die Fehl-
entwicklungen der letzten Jahre zu korrigieren. Dafür bietet die JDA eine kompetente 
Orientierungshilfe. Sie sollte nicht in Konkurrenz zur IHRA-Definition verstanden und 
dargestellt werden, sondern als deren Präzisierung, Verbesserung und Verstärkung – 
als Booster, „at uniting all forces in the broadest possible fight against antisemitism“ 
(FAQ, letzter Satz). 

Man muss diese Bewertung nicht teilen – doch sollten alle, deren Anliegen wirklich ein 
aufrichtiger Kampf gegen Antisemitismus ist, sich nicht untereinander stigmatisieren 
und ausgrenzen. 
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